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Nr. 9 18. Jahrgang
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Religion, Erziehung und Unterricht bei den

primitiven Naturvölkern
Von Univ.-Prof. Dr, Willi. 0 o Ii 1 (Freiburg-Schweiz).
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Auch Dichtung und Kunst der Primitivsten sind
durch die neuesten Forschungsreisen in vieP helleres
Licht gestellt worden als je zuvor. Es ist dies ein
besonders reizvolles Kapitel, denn wir stehen hier an der
Schwelle aller Literaturgeschichte, Musikgeschichte und
Kunstgeschichte der Menschheit. Es fehlt hier leider
der Raum, um mehr zu geben als einige blosse
Andeutungen. Die eigenartigen Zeichnungen der Buschmänner,

der Eskimos und der Australier; die religiösen
Tänze der nordamerikanischen Urvölker, die profan
tiermiinischen Tänze der Feuerländer: die Gesänge der
Negritos und der Feuerländer, mit uraltertümlichem
Text oder textlos; die Lyrik der Malakka-Pygmäen; die
amythologischen Berichte über Schöpfung der Welt,
und der Menschen in Nordamerika lind sonst vielfach;
die schönen psalmenähnlichen Gebete der grosswüchsi-
gen. Primitivsten in Zentralafrika — dies und manches

.andere wird in. der künftigen Wissenschaft die
Urgeschichte -von, Kunst und Dichtung aufs glücklichste
beleuchten. Und schon jetzt beweisen diese neuen
Erkenntnisse, dass auch auf diesem Gebiete unsere Ur-
kulturvölker wirkliches, volles Menschentum besitzen
und durchaus keine untermenschlichon Halbtiere sind.

Der schlagendste Beweis dafür ist, aber ihre hohe,
reine Religion, der wir uns nun zuwenden, um nach ai
lern Einleitenden zu unserem eigentlichen Thema zu
kommen. Es ist heute eine sonnenklare Tatsache, dass
die Primitivsten eine wirkliche, wahre Religion
besitzen, meist noch in kindlich naiver Einfachheit, dafür
aber oft in schöner, würdiger Reinheit. Der Mittelpunkt
dieser Religion ist überall der Glaube an Einen Gott
als Schöpfer, Herrn find Gesetzgeber der Welt, also
vollendeter Monotheismus. Dieser Schöpfer-Gott wird
meist über der Welt im Himmel lebend gedacht. Sein
Name drückt oft, schön sein Wesen aus. Gerne nennt
man ihn „Vater". Bei den Yamana auf Feuerland heisst
er „Hilapuan", d. h. „mein Vater"; bei den Kurnai in
Südostaustralien „Mungan ragaua", „unser Vater"; in
Nordamerika bei den Pomo-Indianern „Vater" oder

„Vater im Himmel", bei den Patwin „Mein Vater" oder
„Unser Vater", bei den Adjibwa „Mein Vater, dessen

Kind ich bin", hei den Buschmännern „Vater" oder

„Vater dort oben". Andere bezeichnende Namen für
Gott sind bei den Yamana „Watauinewa" — „Der
Uralte", „Monauanakin" „Der Allerhöchste" und Äbai-
lakin" „Der Starke"; bei verschiedenen Urstämmen
Nordamerikas: „Der Donnerer", „Der Erdschöpfer",
„Der Geber", „Der grosse Häuptling", „Das grosse
Geheimnis", „Der grosse Geist", „Der gute Geist",
„Der da droben", usw.; bei den Korjaken in Nordostasien

„Der Meister oben", „Der Eine dort oben" oder
„Der Donnennann"; bei den Semang auf Malakka
„Kare", „Der Donner", bei den Buschmännern „Kaan",

„Herr" und „Kuc-Akengteng" „Herr aller Dinge";

bei den Dinka in Mittelafrika „Nbyalit", „Der
dort oben", und so noch verschiedene andere.

Der Begriff, den die Urkulturvölker von ihrem
Schöpfer-Gott haben, ist im allgemeinen dieser: er ist
durchaus gut und gerecht, lebt allein und unsichtbar im
Himmel als oberster Gebieter der unter ihm stehenden

guten und bösen Geister, hat die Welt geschaffen und
weiss alles und vergilt das Gute und Böse der
Menschen im Diesseits oder im Jenseits. Bei diesem Stande
der Dinge ist es verlorene Liebesmühe, würdig einer
besseren Sache, wenn die heutigen Evolutionisten zwar
das Vorhandensein eines Schöpfers oder „Urhebers" bei
den Primitivsten zugeben, ihm aber den Charakter des

eigentlichen monotheistischen Gottesbegriffes absprechen;

dieser „Urheber" sei kein sittlicher Faktor,
sondern nur ein vom Kausalbedürfnis jener Menschen
erdachter Macher aller Dinge, ohne sonstigen Einfluss
auf die Welt. Wir werden gleich nochmals hierauf
zurückkommen. Für jetzt sei nur die Tatsache
festgestellt, dass bei der Mehrzahl der Primitivsten und
zumal bei den Pygmäen, ihrer altertümlichsten Schicht,
der „Urheber" der Welt ausdrücklich auch als der
Urheber und Hüter des Sittengesetzes und als Herr und
Lenker .der Welt und Menschheit verehrt wird. Ein
anderer evolutionistjscher Einwand ist dieser: der. eine

Schöpfer-Gott der Primitivsten sei nichts Ursprüngliches,

sondern erst. sekundär entstanden als
himmlisches Gegenstück des irdischen Häuptlings. ;. Die
Nichtigkeit dieses Einwandes erhellt aus der Tatsache,
dass der Schöpfer-Gott und Himmelsherr auch ', von
jenen Stämmen verehrt wird, die noch nicht die leiseste

' Spur eines Häuptlingstums entwickelt haben, wie dies

z. B. bei den Yamana auf Feuerland der Fall ist.
Immerhin -ist der oben umschriebene Gottesbegriff

nicht bei allen Primitivsten immer und überall in
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